
 

 

Bern, 24. April 2014 
 
Medientext 
Himalaya Report. Bergsteigen im Medienzeitalter 
 
 
Die Ersatzerlebnismacher haben das Wort  
 
Das Alpine Museum der Schweiz präsentiert eine Mediengeschichte des 
Bergsteigens 
 
Extrembergsteiger machen das Unmögliche möglich. Ihre Grenzgänge sind 
Extremerfahrungen, die ein breites Publikum erreichen und faszinieren. Die aktuelle 
Ausstellung «Himalaya Report» des Alpinen Museums der Schweiz setzt um 1900 
ein und lässt auch heutige Extrembergsteiger zu Wort kommen. Gerlinde 
Kaltenbrunner, Reinhold Messner, David Lama, Stephan Siegrist und Ueli Steck 
sprechen über ihre Rolle als mediale Sinn- und Erlebnisproduzenten.  
 
«Das extreme klassische Bergsteigen ist ein Leben zwischen Leben und Tod. Es 
gibt uns sehr viele Möglichkeiten, hintergründig und auch selbstkritisch über das 
Leben und über uns selber nachzudenken», sagt Reinhold Messner in der 
Ausstellung «Himalaya Report. Bergsteigen im Medienzeitalter». Messner, der 
dieses Jahr 70 wird, hat über 50 Bücher geschrieben, 5 Messner-Mountain-Museen 
gegründet und in Stadien und Sälen variantenreich seine Geschichten erzählt. Sein 
mediales Schaffen reflektiert stets die Frage, was uns – den 
Nichtextrembergsteigern – das Klettern am Limit, am schmalen Grat zwischen 
Leben und Tod, lehren kann. Messner nennt die bedingungslose 
Selbstverantwortung, die Fokussierung auf die pure Gegenwart und die 
Ausgesetztheit des  Menschen in der Natur als Schlüsselerfahrungen. Er spricht 
damit aus, was die Sportsoziologie den Extrembergsteigern und –sportlern generell 
zuschreibt. Sie seien heute gerade deshalb so erfolgreiche Identifikationsfiguren, 
weil unser Alltag zunehmend als fremdbestimmt, naturfern und wenig veränderbar 
wahrgenommen werde. Extrembergsteiger machen sich mit ihren Grenzgängen und 
Abenteuern zu professionellen Ersatzerlebnisproduzenten. Sie lassen uns medial an 
Erfahrungen teilhaben, die wir selber nicht erleben (können).  
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Das erste Bild vom K2 
 
«Himalaya Report» erzählt die mediale Erfolgsgeschichte des Bergsteigens am 
extremen Beispiel des Höhenbergsteigens im Himalaya. Die Ausstellung folgt einer 
klassischen Timeline durch das 20. Jahrhundert bis ins Jahr 2014. Den Anfang 
macht der Neuenburger Arzt, Fotograf und Bergsteiger Jules Jacot Guillarmod, der 
1902 das erste Foto vom K2 schiesst. Sein Versuch, den Schwierigsten aller 8000er 
mit dem englischen Okkultisten Aleister Crowley zu besteigen, misslingt, doch Jacot 
Guillarmod ist als medialer Botschafter umso erfolgreicher. Er publiziert seine 
Abenteuer als Fortsetzungsgeschichte in einer Westschweizer Zeitung, er hält 
öffentliche Lichtbildervorträge, von Bern bis Paris, er verarbeitet seine Erfahrungen 
zu einem Buch und er setzt seine Tagebuchproduktion bis ans Lebensende fort. 
Jacot Guillarmod arbeitet als früher Reporter in eigener Sache. Er macht mit seinen 
Erzählungen und Bildern den an sich einsamen Akt des Bergsteigens für ein breites 
Publikum erlebbar. Und er profitiert schon damals davon, dass dem Bergsteigen 
eine Sinnproduktion zugeschrieben wird. Die Menschen interessieren sich für seine 
Extrem- und Grenzerfahrungen in der Fremde, gerade weil sie sie nicht selbst 
erleben können.  Während Jacot Guillarmod noch im Kontext kolonialer 
Expeditionen in den Himalayaraum reiste, verfolgt der Filmer und Bergsteiger 
Günter O. Dyhrenfurth in den 30er Jahren das erste massenmediale Projekt im 
Himalaya. Er dreht 1934 mit «Der Dämon des Himalaya» den ersten Spielfilm auf 
dem Dach der Welt. Gedreht wird am Gasherbrum I in einer Höhe teilweise über 
7‘000 Metern. Der Aufwand an Material, Kosten und physischem Einsatz der 
Schauspieler ist riesig. Mit dabei als Amateurschauspieler sind die Schweizer 
Bergsteiger André Roch und Hans Winzeler. Der Spielfilm bringt den Himalaya mit 
spektakulären Bildern in Schweizer und deutsche Kinos und lässt die Zuschauer 
Sturm und Kälte hautnah miterleben. Die deutsche nationalsozialistische Filmkritik 
vermisst allerdings im scheiternden Helden den erfolgreichen Tatmenschen.  
 
 
Die Nationalhelden vom Everest 1956 
 
Die Versuche von Schweizer Bergsteigern, bereits 1952 den höchsten Berg der 
Welt, den Mount Everest, erstzubesteigen, schlagen kurz vor dem Gipfel fehl. An 
ihrer Stelle schaffen es der Neuseeländer Edmund Hillary und Tenzing Norgay ein 
Jahr später. 1956 gelingt den Schweizern die Zweit- und Drittbesteigung des 
Everest und die Erstbesteigung des Lhotse. In den Medien der Schweiz werden sie 
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als Helden gefeiert. Ihre Leistung gilt als nationale Tat. Es ist das Land Schweiz, 
das den Everest und den Lhotse erobert hat. Genau davon sagt sich Reinhold 
Messner in den 1970er Jahren definitiv los. Ab 1975 wagt er auf alle 8000er Grenz- 
und Alleingänge im Alpinstil, ohne grosses Expeditionsgepäck und ohne Anspruch 
auf die alte nationale Gipfeleroberung. Seine Grenzerfahrungen gibt er tausend-
fach als individuelle, teils spirituelle Sinnerfahrungen weiter: an die Leserinnen und 
Leser seiner Bücher, an die Zuschauerinnen und Zuschauer seiner Filme, aber auch 
an Manager an Symposien und an die Besucher seiner Bergmuseen. Messner 
entwickelt sich zum bergsteigenden und sinnstiftenden Kulturunternehmer, der sich 
mit dem Erzählen seiner Geschichten auch finanziert. 
 
 
Markenprodukte der Erlebnisproduktion 
 
Die Extrembergsteiger Gerlinde Kaltenbrunner, David Lama, Stephan Siegrist und 
Ueli Steck sprechen als Bergsteiger von heute für die Gegenwart. Sie agieren als 
professionelle Multimedia-Erzähler.  Sie sind Unternehmer bergsportlicher Projekte 
und Fundraiser und Kommunikatoren in einer Person. Das macht sie zu selbst 
erschaffenen Markenprodukten, die auch für Sponsoren zunehmend Markenträger 
sind. Die Geschichten, die sie erleben und erzählen, erreichen über unterschied-
liche Medienkanäle und meist hochprofessionell aufbereitet ein Massenpublikum. 
Die Faszination dahinter ist allerdings immer noch die alte. 
 
Die Ausstellung im Alpinen Museum wird mit dem Blog www.himalayareport.ch 
laufend aktualisiert. Zahlreiche Veranstaltungen begleiten die Ausstellung. 
 
Himalaya Report. Bergsteigen im Medienzeitalter 
25. April 2015 bis 26. Juli 2015 
 
Alpines Museum der Schweiz, Bern 
www.alpinesmuseum.ch 
 
Weitere Informationen und Bildmaterial: 
Melanie Oberli, Kommunikation & Marketing 
melanie.oberli@alpinesmuseum.ch 
031 350 04 48 


